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Kapitel 1

«Linus! Hast du das gesehen?», ruft Flavia. «Schau mal auf diesen Artikel in der Zeitung!» Linus erschrickt sich ganz schön, als seine beste Freundin so ausruft. Dabei wollte er bloss in Ruhe mit seinen neuen Spielzeugfiguren spielen.

«Beruhige dich doch erst einmal, dann höre ich dir gerne zu», sagt Linus.

«Tut mir leid, ich habe mich einfach so über diese Nachricht in der Zeitung gefreut», entschuldigt sich Flavia.

«So etwas hätte ich mir bei uns in Norbach nie vorstellen können. Wo wir doch in so einem kleinen Dorf wohnen.» Linus schnappt sich ganz gespannt den Ausschnitt aus der Zeitung.

«Zeig Mal her!»

Was könnte denn so spannend sein, dass Flavia beinahe vergisst, ihr Mittagessen zu beenden?

In Norbach ist so gut wie nie etwas los. In diesem kleinen Dorf ist alles klein. Ein kleiner Einkaufsladen mit allen nötigen Lebensmitteln, befindet sich im Zentrum neben der kleinen Kirche und der kleinen Bibliothek. Am Ende der kurzen Hauptstrasse befindet sich die kleine Schule Holzkopf. Kaum ein spannendes Ereignis spielt sich in diesem winzigen, aber idyllischen Dörfchen ab. Wenn jedoch einmal etwas geschieht, dann weiss es die gesamte Bevölkerung innerhalb von wenigen Stunden. Die 20 Kinder der einzigen Klasse im Dorf erzählen es sich in der Schule. Zu Hause erzählen sie es ihren Eltern. Die Eltern tauschen sich in den Vereinen mit ihren Freunden aus und schon bald weiss es dann auch Herr Blech.

Herr Blech wohnt im Haus neben Flavia. Sein Haus sieht ganz gewöhnlich aus. Es hat eine Eingangstür, sieben Fenster, von denen eins immer offensteht.
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Aus dem Schornstein steigt täglich der Rauch des Kaminfeuers auf. In einem kleinen Garten hinter dem Haus befindet sich ein Strandkorb, der wahrscheinlich schon älter als Herr Blech selbst ist. Oder so sieht er zumindest aus. Der Kissenstoff ist halb zerrissen und die weissen Streifen haben sich über die Jahre gelblich verfärbt. Das Holz ist ganz morsch und von Holzwürmern durchlöchert.

Noch nie hat jemand Herrn Blech in seinem Garten gesehen. Meistens sitzt er in seiner Küche und stöbert in alten Büchern herum.

Er hat drei Kinder und zwölf Enkelkinder, die heute schon alle erwachsen sind. Man könnte also meinen, er würde Kinder mögen. Er sieht jedoch immer ein bisschen böse aus, wenn ein Kind an seinem Haus vorbeiläuft. Die Kinder aus Norbach, Linus miteinbegriffen, haben deshalb immer ein leicht mulmiges Gefühl, wenn sie nach der Schule an seinem Haus vorbeigehen müssen. Linus ist zehn Jahre alt und wohnt in einem kleinen Haus mit seiner Familie am Ende der Thymianstrasse. Linus kennt hier jeden und jeder kennt ihn. Er hat zerzauste braune Haare, die nie so liegen wollen, wie er es morgens plant. Am liebsten trägt er seinen alten Kapuzenpullover mit den viel zu grossen Taschen. Darin findet man alles Mögliche: Murmeln, einen kaputten Kompass, leere Süssigkeiten-Verpackungen und manchmal sogar einen geheimen Plan.

Wenn im Dorf nicht viel los ist, erfindet Linus eben selbst ein Abenteuer. Ein knarrender Schuppen wird dann schnell zu einer Piratenhöhle und der Dorfbrunnen zu einem Eingang in eine andere Welt. Seine beste Freundin Flavia wohnt gleich um die Ecke. Zusammen gehen sie in die einzige Schule des Dorfes und sitzen dort meistens nebeneinander. Flavia ist klug, frech und die Einzige, die Linus davon abhalten kann, wirklich jeden Knopf zu drücken, auf dem «Nicht drücken!» steht. Oder sie drückt ihn einfach mit.

Linus ist oft chaotisch und kommt regelmässig zu spät, weil er sich unterwegs von wichtigen Dingen ablenken lässt. Zum Beispiel von spannenden Steinen oder sehr verdächtigen Wolken. Aber er ist ein richtig guter Freund, kann super zuhören und würde für seine Freunde fast alles tun.

«Ich kann es kaum glauben» bestätigt Linus. «Wo soll denn diese riesige Anlage hinkommen?»

«Im Aussenraum von Norbach soll ein neuer Zoo mit über 100 verschiedenen Tierarten eröffnet werden. Und das schon in zehn Tagen», liest Flavia vor. «Das müssen wir unbedingt unseren Freunden in der Schule erzählen, sie werden es kaum glauben.»

Linus und Flavia essen schnell ihr Mittagessen fertig und machen sich gleich auf den Weg. Sie schnappen sich ihre Fahrräder und düsen los. Linus’ Fahrrad ist knallrot und das von Flavia schimmert in der warmen Sommersonne in einem türkisen Blau.

Sie treffen sich mit Clara und Tobi aus ihrer Klasse draussen im kleinen Park. Sie haben sich auf ihrer Lieblingsbank verabredet, die zu klein für alle vier ist, weshalb einer immer stehen muss. Meist gibt es keine Diskussion darüber, wer sitzen darf.

Linus steht sehr gerne, weil er eigentlich nie lange ruhig sitzen kann. Er möchte immer etwas tun, das ihm Spass macht. Wenn Linus etwas für ihn Langweiliges arbeiten soll, zum Beispiel in der Schule, dann braucht er sehr lange dafür und schaut lieber aus dem Fenster oder schwatzt mit Flavia während der Arbeit. Es gibt einfach so viele Dinge im Leben, die wichtiger sind als sein Matheblatt auf dem Tisch.




Kapitel 2

Clara wartet schon auf der kleinen Bank und winkt von Weitem. «Clara! Du wirst nicht glauben, was wir heute beim Mittagessen in der Zeitung entdeckt haben», ruft Linus, ohne sie zu begrüssen. Er stellt fest, dass Clara noch allein ist.

«Wo ist denn Tobi?», wundert sich Linus, «Normalerweise ist er immer der Erste.»

«Ich habe ihn vorhin mit meinem Fahrrad überholt. Er musste seines stossen, vielleicht ist etwas passiert.», sagt Clara.

Gerade als Clara fertig erzählt, dass die Kette von Tobis Fahrrad wie eine Hängebrücke auf dem Boden hing, kommt Tobi daher geschlendert. Die Kette ist vor lauter Rost ganz braun geworden. Während der Fahrt hat sich die alte Kette hinten verfangen und ist dabei gerissen.

«Eigentlich wäre ich schon vor 10 Minuten hier gewesen», erklärt er, «Ich musste mein Fahrrad einen ganzen Kilometer lang stossen.»

«Toll, dass du es trotzdem hierhergeschafft hast. Wir müssen euch unbedingt etwas zeigen.» Flavia holt den Zeitungsausschnitt aus ihrem Rucksack und entfaltet das abgerissene Papier vorsichtig. Unter dem packenden Titel: «Norbachs Zoo wie kein zweiter», befindet sich ein grosses Bild, das das Eingangstor des Zoos zeigt. Ein runder Bogen aus Ziegelsteinen, geschmückt mit einem Rosenkranz, steigt in den Himmel. Auf beiden Seiten erstreckt sich ein goldenes Metallgerüst mit eingelassenen Abbildungen von den Tieren, die man im Zoo finden könnte. Wenn man genau hinschaut, sieht man dort einen Elefanten, einen Löwen, verschiedene Vogelarten und sogar ein Nashorn, welches die Hauptattraktion des Zoos sein soll.
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«Hier steht, dass alle Tiere aus schlechten Verhältnissen gerettet wurden und nun ein neues Zuhause brauchen», erklärt Flavia.

«Das ist ja fantastisch, wo doch bei uns nie etwas läuft», freut sich Tobi.

Er reisst Flavia den Zeitungsartikel aus der Hand, damit er alles selbst lesen kann.

«Die Eröffnung findet am Mittwochnachmittag, dem 17. Juni, um 14:00 Uhr statt. Alle Schülerinnen und Schüler aus Norbach erhalten eine kostenlose Eintrittskarte und dürfen sich im Zoo-Restaurant ein Eis aussuchen.»

Die Vier freuen sich riesig.

«Halt, wartet mal kurz, habt ihr es denn ganz vergessen?», sagt Clara plötzlich. «Gerade an diesem Mittwochnachmittag ist doch unsere Sammelaktion in der Schule.»

In der Schule behandeln die Kinder gerade das Thema Umweltschutz und sie haben sich dazu entschlossen, eine Sammelaktion im Zentrum Norbachs zu machen. Mit selbstgemachten Bienen-Anhängern, die sie verkaufen, möchte die Klasse Geld für den Schutz von Bienen in der Umgebung sammeln.

«Die Bienen sind sehr wichtig für uns Menschen und die Tiere. Sie sorgen dafür, dass Pflanzen überhaupt wachsen und sich vermehren können. Ohne Bienen wäre es unmöglich, Gemüse und Früchte wachsen zu lassen.»

«War ja klar, dass du das wieder weisst Clara», lacht Flavia.

«Ich interessiere mich halt für das, was wir in der Schule lernen. Vieles kannst du dann auch ausserhalb der Schule gut gebrauchen, wie sich jetzt zeigt.»

«Vielleicht das Wissen zu den Bienen, aber wir lernen ja auch so viele Dinge, die ich mir ausserhalb der Schule noch nie überlegen musste.»

«Ist ja gut ihr zwei», unterbricht Linus. «Viel wichtiger ist, dass wir jetzt unser Problem lösen können.»

«Ich sehe gar kein Problem», sagt Tobi, «Ich habe eine Idee.»

«Da sind wir aber gespannt…»

«Wir könnten doch einfach den neuen Zoodirektor fragen, ob wir an diesem Nachmittag unsere Sammelaktion im Zoo durchführen dürfen.»

«Dass wir da nicht selbst auf die Idee gekommen sind», staunt Clara, «Die Leute werden sicher gerne spenden. Denn alle, die diesen Zoo besuchen, mögen Tiere. Sonst wären sie am falschen Ort.»

Tobi schaut die anderen drei an:

«Also Leute, wir müssen einen Schlachtplan machen, damit wir den Direktor davon überzeugen können, uns an diesem Nachmittag in seinem Zoo Spenden für die Bienen sammeln zu lassen. Am besten treffen wir uns bei mir zu Hause, um unsere Aktion im Zoo planen zu können. Jetzt ist es schon zu spät. Morgen Nachmittag nach der Schule um Viertel nach drei bei mir?»

«So machen wir’s!», rufen die anderen drei fast gleichzeitig.

Sie machen sich auf den Weg mit ihren Fahrrädern und können es kaum erwarten ihren Plan detaillierter auszuarbeiten. Auf dem Weg nach Hause überlegt sich Linus schon, mit welchen Ideen er den Zoodirektor von ihrem Vorhaben überzeugen könnte. An diesem Abend schläft er unruhig. Zu viele Gedanken kreisen in seinem Kopf herum. Er möchte unbedingt bei der Eröffnung des Zoos dabei sein. Aber auch die Sammelaktion ist ihm sehr wichtig, wo doch die Bienen unverzichtbar für unsere Natur sind. Inmitten des Ping-Pongs zwischen diesen Gedanken schläft Linus schlussendlich ein.




Kapitel 3

Am nächsten Morgen wird Linus von seiner Mutter geweckt. Als sie das dritte Mal ruft, steht er endlich auf. Im Halbschlaf hatte er schon fast wieder vergessen, dass heute ein wichtiger Tag ist. Er schnappt sich seinen Rucksack, sein Pausenbrot und packt irgendwelche Schulbücher ein, die er gerade in seinem Zimmer rumliegen sieht. Rasch verabschiedet er sich von seiner Mutter, die ihm eigentlich ein leckeres Frühstücksbrot vorbereitet hatte. Auf dem Schulweg trifft er auf Tobi, der das Fahrrad von seinem jüngeren Bruder ausgeliehen hat.

«Sieht witzig aus, wie du auf diesem viel zu kleinen Fahrrad so viel strampeln musst.»

«Sehr lustig… Ich bin froh, habe ich überhaupt ein Fahrrad heute, sonst müsste ich ja laufen», sagt Tobi.

«Hast du dir schon etwas überlegt für heute Nachmittag?», fragt Linus.

«Natürlich… Ich konnte die ganze Nacht kaum schlafen, weil ich in Gedanken an unserem weiteren Vorgehen gefeilt habe», erzählt Tobi. «Wir müssen dem Direktor nur aufzeigen, was die Bienen für einen Einfluss auf unsere Natur haben. Er mag schliesslich Tiere.»

Während Tobi weitererzählt, fährt Linus den ganzen Weg neben ihm her, weil er jedes Detail seiner tollen Idee hören möchte. Er hört so konzentriert zu, dass er beinahe mit dem Fahrrad in eine Strassenlampe fährt. Weil er ausweichen muss, verliert Linus das Gleichgewicht, landet aber glücklicherweise weich im Gestrüpp.

«Vorsicht Linus, schau lieber wohin du fährst, sonst passiert noch etwas Schlimmeres
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